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Gottesdienstmodell

„Worauf Sie sich verlassen können“

Gottesdienst im Betrieb

Eröffnungslied: Bevor des Tages Licht vergeht GL 696

Eröffnung des Gottesdienstes:
Begrüßung: Betriebsrat und jemand vom Fachausschuss

Kyrielied: Sonne der Gerechtigkeit GL 644

Im Namen der Vorbereitungsgruppe darf ich Sie ganz herzlich zur diesjährigen Internormesse begrüßen. Der Fachausschuss Glaube und Arbeitswelt der Pfarre Sarleinsbach hat sich mit Werksmitarbeitern sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Betriebsseelsorge Oberes Mühlviertel zusammengetan, um die Internormesse 2002 zu gestalten.

Im Vorjahr sind wir der Frage nachgegangen: „Was das Fenster mit dem Glauben zu tun hat“ und haben vielfältige Antworten darauf gefunden. In diesem Jahr greifen wir den langjährigen Werbespruch der Fa. Internorm auf und deuten ihn aus der Sicht der Glaubens.

„Worauf sie sich verlassen können“ ist ein Zuspruch oder Werbespruch, den auch die Religion kennt. Schon beim Auszug der Israeliten aus Ägypten offenbart sich Gott mit dem Namen Jahwe  Ich bin der, der immer für euch da ist und da sein wird.  Die Jesusworte „Ich bin bei euch alle Tage“ sagen uns das gleiche. Wir können uns verlassen, dass unser Leben in Gott aufgehoben ist. Das Reich Gottes aber, von dem Jesus spricht, ist nichts Jenseitiges. Hier und jetzt bricht es an, ist uns zugesagt. Unsere Arbeit – unser Glaube – unsere Beziehungen wollen von diesem sich-verlassen-können geprägt und beseelt sein. So deuten wir die Botschaft „Worauf Sie sich verlassen können“ in unser alltägliches Leben hinein, zeigen auf wo es Probleme gibt und bitten um die Erfüllung dieser so wichtigen Erfahrung: Ich kann mich verlassen, wir können uns verlassen.

Bußakt: Themen

 Zwang zur Beschleunigung

 Rangkämpfe

 Nachtarbeit/Schicht

 Stress – Veränderungen

 Mangelnde Information

 Trott

Christus, hör uns an, erbarme dich

Worauf Sie sich verlassen können.

Wie steht es um die  soziale Absicherung im Fall von Krankheit, Unfall, Behinderung, Alter und Arbeitslosigkeit. Ständig wird behauptet der Sozialstaat ist zu teuer. 

Worauf Sie sich verlassen können.

„Rechnet sich das?“ so lautet die wichtigste Frage beim Wirtschaften. Wie steht es um die Würde eines Menschen, der sich nicht mehr rechnet? Worauf kann er sich verlassen?


Worauf Sie sich verlassen können.

Alles ist käuflich, sagt uns die Werbung. Alles ist machbar, lehrt uns die Wissenschaft. Alles regelt der freie Markt, prophezeien die Politiker und Wirtschaftsfachleute. Doch die Angst sitzt vielen in den Knochen. „Hat das alles einen Sinn?“ fragen Jugendliche.

Christus, hör uns an, erbarme dich

Worauf Sie sich verlassen können.

Wie gut ist die Qualität unserer Beziehungen, mit wie viel Vertrauen und Toleranz sind sie beseelt? Wie haltbar sind sie in Krisenzeiten?

Worauf Sie sich verlassen können.

Wo ist unser Ja ein Ja und unser Nein ein Nein und kein verlogenes Vielleicht und wenn’s mir ausgeht?

Worauf Sie sich verlassen können.

Wo traue ich mir selber etwas zu? Was traue ich anderen zu? Kann um mich herum ein Klima der Verlässlichkeit wachsen?

Christus, hör uns, an erbarme dich

Methode: Leinwand, die abwechselnd von hinten oder vorne beleuchtet wird. Auf die Vorder​seite der Leinwand, werden Leitbildsätze (Wir sind ...) aus dem Internorm Leitbild projiziert. Auf der Rückseite der Leinwand wird ein Schattenbild zu der jeweiligen Aussage dargestellt.

Instrumentalwerk zur Schöpfungsgeschichte: Er werde Licht und es ward Licht.

Lesung: Das erste Fenster (Arche Noah)

Einleitung zur Lesung

Wie sehr uns das Verlassen können herausfordert, wie schnell wir dabei vom Zuschauer zum Teilnehmer werden und wie schön es ist, wenn Menschen sich aufeinander verlassen, davon erzählt die Geschichte vom Seiltänzer, die Sie jetzt hören.

Zwischengesang

Evangelium: Das Evangelium nach Matthäus: Vom Salz der Erde und vom Licht der Welt: 

Ihr seid das Salz der Erde. Wenn das Salz seinen Geschmack verliert, womit kann man es wieder salzig machen? Es taugt zu nichts mehr; es wird weggeworfen und von den Leuten zertreten. 

Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, kann nicht verborgen bleiben.  

Man zündet auch nicht ein Licht an und stülpt ein Gefäß darüber, sondern man stellt es auf den Leuchter; dann leuchtet es allen im Haus. So soll euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen. 

Predigt: Gedanken 


Fürbitten: 

Wenn es in der Familie dicke Luft gibt. Wenn wir uns gegenseitig anstinken, weil so viel altes immer wieder aufgewärmt wird. Weil wir nicht gelernt haben, Dampf richtig abzulassen sondern lieber den Deckel draufgeben. 

Dann sei uns ein Fenster und mache uns zum Fenster, das Frischluft hereinbringt (andere Gedanken, homorvolle Worte, sinnliche Düfte, Frühlingslüfte), Frischluft, die ein besseres Klima schafft.

Wenn wir uns einmauern in Ängste und Misstrauen. Wenn wir zumachen aus Unsicherheit und Verletztheit. Wenn wir uns nicht mehr hinaussehen. 

Dann sei uns ein Fenster, das uns einen Ausblick gibt auf die vielen Wege die sich auftun, auf die Liebenswürdigkeit der Menschen um uns.

Wenn das Klima um uns rauh und kalt ist. Wenn der Wind uns ins Gesicht bläst. Wenn zu vieles auf uns einströmt. Wenn wir uns schutzlos ausgesetzt fühlen. 

Dann sei uns ein Fenster, das von uns abhält, was uns krank macht. Ein Fenster, hinter dem wir uns finden können. Ein Fenster, das unsere innere Wärme erhält.

Wer ist drinnen? Wer bleibt draußen? Diese Frage entscheidet heute über das Schicksal so vieler Menschen. Drinnen oder draußen am Arbeitsmarkt. Drinnen oder draußen in den reichen EU Staaten. 

Wenn das drinnen oder draußen zwei Klassen von Menschen schafft, dann mach uns zum Fenster, das Ausgleich herstellt. Arbeit für alle, soziale Sicherheit für alle, Menschenwürde für alle, Gerechtigkeit für alle, Frieden für alle.

Gabenbereitung: Wenn wir das Leben teilen

Heiliglied: Messreihe 802/2

Zur Kommunion: Gott unser Gott

Dank und Schlusslied: Wer nur den lieben Gott lässt walten GL 295

Dankgebet zur Arbeit:
Ich habe den Schafen noch nicht gedankt,
die mich mit ihrer Wolle wärmten,
nicht den Strickerinnen, den blassen
und denen, die ärmer als ich, mir nicht fluchten.


Ich habe die Maurer nicht eingeladen,
die Zimmerleute und all die andern,
die mir das Dach und die Wände fügten,
wo ich mich und das Meine berge.


Ich bin nie zum Lokführer vorgelaufen,

ihn zu loben, weil er mich wachsam,

während ich schlief, durch die Nächte brachte,

strahlenden Urlaubssonnen entgegen.

Unbedankt blieb der Bergmann drunten

für Kohle und Salz, der Brückenbauer, 

waghalsig überm trennenden Abgrund,

und der Fischer auf wilder See.

Auch den Setzern und Druckern hab ich
nie gestanden, wie viele Schätze
sie mit vergehendem Aug und Atem
mir in Büchern gehortet haben.


Nur zu meinen nächsten und liebsten Menschen
sagte ich manchmal „Danke“.
Das wird nicht reichen für so viel
Gnade, die ich empfangen durfte.

(Christine Busta, aus: Wenn du das Wappen der Liebe malst)
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